
Online-Lehre, Online-Prüfungen, 
Online-Tagungen, Online- … an Sprachenzentren

Im März 2020 wurde der Hochschulbetrieb auf-
grund der Corona-Pandemie von Präsenzlehre auf 
digitale Lehre umgestellt, und zwar quasi über 
Nacht, von einem Tag zum nächsten und – bis 
auf sehr wenige Ausnahmen - komplett. Dies 
setzt sich nun nach absolviertem ersten digitalen 
Sommersemester 2020 im Wintersemester 2020/ 
21 fort und auch die Planungen für das Sommer-
semester 2021 sind bereits davon geprägt. 
Erneut fragen die Kolleg/innen und die Studieren-
den: Was wird ab April 2021 sein? Werden wir zu 
Präsenz zurückkehren (können)? Können hybride 
Formen als Mischung von Präsenz- und Online-
phasen eine Alternative sein oder lehren und 
prüfen wir weiter online – und wie lange noch? 
Was sind Vor- oder Nachteile? Wo gibt es Gren-
zen, aber auch neue didaktische Möglichkeiten? 
Was waren die größten Herausforderungen für 
Lehrende, Studierende oder Leiter/innen? Welche 
Fortbildungen gab es oder fehlten? Wie gut funk-
tionierte die Technik? Und war diese ausreichend 
und in guter Qualität vorhanden? Was ging auch 
mal schief oder hat sehr gut geklappt? Welche Er-
fahrungen gab und gibt es mit Online-Prüfungen: 
für den Kursabschluss, für Sprachgutachten oder 
für UNIcert®? Wie gut funktionierten Online-Ta-
gungen als Ersatz für Dienstreisen? Weitere Fra-
gen zur Evaluation der digitalen Lehre, zu konkret 

hierbei genutzten Materialien und zur Software, 
aber vielleicht auch zum Mehr- oder Minderauf-
wand oder gesundheitlichen Belastungen ließen 
sich anschließen.

Das Redaktionsteam lädt dazu ein, diesbezügli-
che Erfahrungen in einem kurzen Statement mit 
anderen zu teilen und freut sich auf Ihre Beiträge!

Den Anfang macht Dawn Nichols vom Sprachen-
zentrum der HU Berlin mit ihren Eindrücken und 
Erfahrungen, sie ist seit 1.4.2020 - neben Unter-
richt in der Lehre Englisch für Studierende aller 
Fachrichtungen - unsere Koordinatorin für 
Digitale Lehre. Für diese zusätzliche und um-
fangreiche Aufgabe hat es Unterrichtsreduktion 
gegeben. Vielleicht ein Modell, was auch für 
andere Einrichtungen interessant sein kann. Das 
Lehrkollegium des Sprachenzentrums der HU 
hat von dieser Bündelung von Zuständigkeiten 
bei einer Ansprechperson, die auch Termine der 
HU-übergreifenden Task Force Digitale Lehre 
wahrnahm und zahlreiche Fortbildungen zu ver-
schiedenen Themen sowie individuelle Unterstüt-
zung für alle Lehrenden anbot, nicht nur in der 
anfänglichen Umstellungsphase sehr profitiert, 
sondern bis heute, u.a. zur Vorbereitung auf das 
eben angelaufene Wintersemester sowie im wei-
teren täglichen Lehrbetrieb. 

E. Rößler, HU Berlin 

des Arbeitskreises der Sprachenzentren 
an Hochschulen e.V.
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Das erste Online-Semester am Sprachenzentrum 
der Humboldt Universität zu Berlin – 

Zahlen, Angebote, Fragen

Das Sommersemester 2020 sorgte für viele 
neue Erfahrungen in der Online-Lehre. Sei es die 
Wichtigkeit einer stabilen Internetverbindung, die 
Frage, wie die Aufgabe-Aktivität in Moodle funk-
tioniert oder wie Big Blue Button (BBB), Zoom & 
Co. für den interaktiven Online-Sprachunterricht 
einsetzt werden können – die Technikaffinen und 
Technikscheuen unter uns haben Einiges erlebt 
und kennengelernt.
Ergebnisse einer Lehrenden-Befragung aus dem 
letzten Semester zeigen, dass die Mehrheit (52%) 
„zufrieden“, wenn nicht „sehr zufrieden“ mit 
der Umsetzung ihrer Lehre war. 63% der Be-
fragten wünschten sich sogar ein überwiegend 
oder sogar ausschließlich digitales Winterseme-
ster. Die positive Botschaft dieser Statistik kann 
jedoch täuschen, denn es steckt sehr viel Arbeit 
hinter dieser Zahl. Einen Mehraufwand in der 
Planung, Durchführung und Nacharbeitung der 
Lehre haben viele gemerkt. 76% haben bei der 
Umfrage angegeben, dass sie sich mehr Aner-
kennung dieses Mehraufwands wünschen. Einige 
haben kommentiert, dass die Online-Betreuung 
der Studierenden auch neue Herausforderungen 
präsentierte. 
Am Sprachenzentrum der Humboldt-Universität 
zu Berlin haben wir es im Sommersemester 2020 
geschafft, 203 Online-Sprachkurse anzubie-
ten. Hinter dieser Zahl stehen 75 Lehrende, die 
innerhalb von drei Wochen ihr gesamtes Kursan-
gebot den Anforderungen des ersten kompletten 
Online-Semesters angepasst haben. In diesen 
drei Wochen haben sie gelernt und geübt, wie 
Zoom für den Sprachunterricht verwendet werden 
kann und ihre Moodle-Kenntnisse vertieft. Um 
sie dabei zu unterstützen, wurden am Sprachen-
zentrum der HU täglich zwei Workshops und 
eine Sprechstunde angeboten. Themen dieser 
Workshops reichten von „Sprachspiele für den 
Online-Unterricht“ über „Einführung in Camta-
sia“ bis zu „Zoom als Übungsraum“, wo Lehrende 
ihre geplanten Übungen zunächst aneinander 
testen konnten. Einige Workshops zu Moodle-
Funktionen, besonders für den interaktiven 
Online-Unterricht, gab es auch. Im Laufe des 
Sommersemesters hat die HU ihr Online-Unter-
stützungsangebot deutlich ausgebaut. Neben 

dem Weiterbildungsangebot am Sprachenzentrum 
gab es ein wöchentliches Treffen einer Task Force 
Digitale Lehre an der HU zu mediendidaktischen 
Themen und zweimal pro Woche eine Moodle-
Sprechstunde. Von früh bis spät beantworteten 
IT-Experten der HU Mails und gaben individuelle 
Hilfestellungen. Hier können wir feststellen, dass 
sich die Menge der Anfragen im jetzigen Semester 
nicht nur verringerte, sondern sich auch in der 
Komplexität geändert hat. Es wird nur noch selten 
nach der Erstellung von Kursräumen gefragt; jetzt 
überwiegen Fragen zu detaillierten Funktionen der 
jeweiligen Plattform. Dies ist auch ein Signal dafür, 
wie viel und unermüdlich Sprachlehrende sich für 
eine qualitativ hochwertige Lehre einsetzen. 
Obgleich es sich noch nicht komplett erkennen 
lässt, ist ein Ende der Pandemie und der unaus-
weichlich reinen Online-Lehre in Sicht. Deutlich 
ist, dass die Vor- und Nachteile der digitalen Lehre 
sich in künftigen Kontexten verschieben werden. 
Da stellt sich die Frage, was wir in diesen kom-
menden Kontexten machen. Von manchen wird die 
digitale Lehre weitestgehend - mit Erleichterung - 
zur Erinnerung gemacht; für manche ist sie jedoch 
nicht mehr wegzudenken und wird eine integrale 
Rolle in künftigen Kursen spielen.

D. Nichols, HU Berlin

Foto © C. Jaeger
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Am 20.11.2020 fand das zweite digitale Treffen 
der AG Öffentlichkeitsarbeit statt. Die AG wird 
koordiniert von Regina Mügge und setzt sich aus 
Mitgliedern der Ständigen Kommission zusam-
men, die unterschiedliche Aufgaben im weiteren 
Bereich der Kommunikation nach innen und außen 
wahrnehmen und diese Perspektiven in die AG 
hineintragen.
So bringen sich Nicola Jordan, Fabienne Quennet 
und Andrea Schilling als Herausgeberinnen der 
FuH ein, Regina Mügge, Elke Rößler und Irmgard 
Wanner als Redaktionsteam des AKS Newsletters, 
Grazia Caiati als Vertreterin der UNIcert-Kommis-
sion, Klaus Schwienhorst für die neu gegründete 

AG Veranstaltungen und Eva Kruk für die Clea-
ring-Stelle. An diesem Treffen nahmen außerdem 
zwei Mitglieder des Vorstands teil: Anikó Brandt 
und Maike Engelhardt. Gabriele Marx-Tilp war 
entschuldigt.
In der Sitzung wurde u.a. die Webseite themati-
siert, die mittelfristig überarbeitet wird, außerdem 
die Dokumentation der Ausstellung „50 Jahren 
AKS“ und es wurde besprochen, wie man den 
Publikationen des AKS zu besserer Sichtbarkeit 
verhelfen kann.
Die AG erstellt regelmäßig Berichte über ihre Tref-
fen und hat einen Ständigen Tagesordnungspunkt 
in den Sitzungen der Ständigen Kommission. 

Digitales Treffen der AG Öffentlichkeitsarbeit per ZOOM

Foto © E. Rößler/ I. Wanner

I. Wanner, Universität Leipzig

Finnisch Blended Online Learning im digitalen Semester 2020

Es war alles so schön geplant: SQ13 Finnisch Blended Learning sollte Studierenden der Universität 
Leipzig größtmögliche Flexibilität bieten mit dem MOOC "Introductory Finnish - Self Study" der Aalto-
Universität. In Kombination mit nur zwei Intensiv-Präsenzphasen in Leipzig, eine davon mit den extra 
aus Finnland anreisenden Lehrenden, sollten so die besten Aspekte verschiedener Lernformate genutzt 
werden.
Dafür hatten wir vom Finnischen Erziehungsministerium Projektmittel im Rahmen einer Ausschreibung 
"Finnish Language and Culture" erhalten, die nach einer positiven Evaluation des Pilotjahrgangs um ein 
weiteres Jahr verlängert wurden.
Es kam jedoch anders, auch wir mussten spontan umplanen, das Modul neu organisieren, neue Ma-

https://mahara.uni-leipzig.de/view/view.php?id=66015
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A. Elg, S. Rämö, P. Kudel, Aalto-Universität, Finnland/
 I. Wanner, Universität Leipzig

Wie sich aus zahlreichen Diskussionen, Mailwech-
seln, Vorträgen und nicht zuletzt den AKS-Foren 
lesen lässt, ist die Frage der effektiven Verwal-
tung unserer Lernangebote ein immer aktuelles 
Thema im Kreise der Hochschulsprachenzen-
tren. Sprachenzentren nehmen in der vielfältigen 
Hochschullandschaft oft eine Sonderrolle ein und  
sind oft irgendwo zwischen der Hochschulver-
waltung, den Fakultäten und Einrichtungen wie 
dem Hochschulsport verortet. Dies hängt mit 
den vielfältigen Aufgaben der Sprachenzentren, 
ihrer naturgemäß großen Rolle in Internationa-
lisierungsprozessen der Hochschule, der ganz 
unterschiedlichen institutionellen Anbindung und 
möglicherweise auch der verbreiteten Einschät-
zung von Sprachlehre als wenig wissenschaftlicher 
Aufgabe zusammen. Daraus resultiert, dass viele 
Sprachenzentren infrastrukturell und eben auch, 
was die Verwaltung der Studierenden und der 
Sprachlehrangebote betrifft, schon lange eigene 
Wege gehen (müssen) und sich eine Vielzahl von 
Kursverwaltungssystemen hierfür etabliert hat. 

Kursverwaltung und Lernplattformen integriert: 
ein Plädoyer für moodle

Auch in der ZEMS an der TU Berlin wurde bis vor 
kurzem eine extern entwickelte Verwaltungs-
software für alle Verwaltungsprozesse, von der 
Online-Anmeldung der Studierenden über die 
vielfältigen Stornierungs- und Ummeldungspro-
zesse bis hin zum Controlling benutzt. Nicht nur 
aus der Perspektive des Datenschutzes, sondern 
auch aus Sicht der strukturellen Effizienz war 
dieser Zustand nicht optimal, schließlich mussten 
alle Angebote im Lernmanagementsystem 
moodle der TU Berlin noch einmal abgebildet 
werden. Im Jahr 2017 fiel daher die Entscheidung, 
auch die Verwaltungsprozesse des Sprachenzen-
trums auf TU-internen Servern und effektiver als 
bisher abzubilden. Die TU nutzt seit vielen Jahren 
die Open-Source-Software moodle als Blended-
Learning-Plattform. Wie andere Lernplattformen 
auch, kann moodle aber wesentlich mehr als nur 
Materialien für bestimmte Teilnehmerkreise zu 
verwalten. Gemeinsam mit der Einheit Innocam-
pus der TU Berlin und den Akteuren an der ZEMS 
entwickelten wir daher im Laufe des Jahrs 2018 

terialien erstellen, die Lernplattformen 
umgestalten und uns didaktisch neu 
orientieren. So wurde aus dem Blended 
Learning Kurs ein vollständiges Online-
Modul.
Wir vom Lehrenden-Team haben das 
Projekt als spannende Herausforderung 
erlebt, die wir sowohl professionell als 
auch persönlich als große Bereicherung 
erfahren haben. Der damit verbundene 
Zeitaufwand hat sich unbedingt ge-
lohnt und wir planen bereits den neuen 
Kurs für das Sommersemester 2021. Es 
wird einige Änderungen geben, da wir 
nun die konstruktiven Vorschläge der 
Teilnehmenden und die Erfahrung des 
Pilotprojekts mit einbeziehen können.
Es war für uns (die finnischen Dozent/innen) eine besondere Freude zu sehen, wie motiviert und enga-
giert die Studierenden am Sprachenzentrum der Uni Leipzig Finnisch lernten und wie sie innerhalb von 
so kurzer Zeit sprachliche Kompetenz entwickeln konnten und sich auch für die kulturellen Aspekte 
sehr interessiert zeigten. Besonderen Spaß machten uns die Diskussionen über Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten zwischen Finnland, Deutschland und darüber hinaus. Dabei haben auch wir viel gelernt.
Wir freuen uns auf die nächste Runde, im April 2021 geht's los!

Foto © I. Wanner
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ein eigenes ZEMS-moodle, das u. a. fol-
gende Funktionen bietet:
•	 eine Rechtehierarchie, d.h. unter-

schiedliche Benutzer können in ganz 
unterschiedlichem Maß Daten einse-
hen, bearbeiten, löschen etc.

•	 Eine Online-Anmeldung für die Stu-
dierenden und alle anderen Nutzer, 
die auf unserer Homepage eingebun-
den ist. 

•	 Stornierungs- und Umbuchungs-
funktionen für die Verwaltung der 
ZEMS

•	 Gebühreneinziehung 
•	 Noteneingabe für die Lehrkräfte
•	 die flexible Gestaltung von Anmelde-

prozessen über beliebig viele Anmel-
de- und Preisformulare

•	 Raumverwaltung
•	 jeder Kurs kann einen eigenen moodle-Raum 

erhalten und nutzen
•	 Controlling: Informationen zu Anmeldezahlen, 

Gebührenzahlungen, Wartelisten etc. können 
jederzeit exportiert werden.

Dabei folgt die Architektur unseres moodle einem 
Matrjoschka-Prinzip: alle moodle-Nutzer sind in 
einem sehr großen Kurs „Kursanmeldung“ regi-
striert, der die kleineren „Kurse“ der einzelnen 
Semester  enthält, die ihrerseits wiederum „Kurse“ 
wie „Chinesisch“ oder „Portugiesisch“ enthalten, 
die ihrerseits wiederum die einzelnen Sprach-
lehrangebote enthalten. Nach der Entwicklung 
der Grundprinzipien und der dahinterliegenden 
IT-Architektur gemeinsam mit Innocampus und 
den Akteuren an der ZEMS ging unser moodle im 
Januar 2019 vom Testbetrieb in den Echtbetrieb 
über und verwaltet seitdem ca. 100 Lehrangebo-
te pro Semester. Diese Abstimmungsprozesse,in 
die von Anfang an auch der Datenschutz und 
die Personalvertretungen involviert waren, waren 
gerade zu Beginn zeitaufwändig und sie dauern 
in gewisser Weise immer weiter an - stets gibt es 
noch Funktionen, die ergänzt werden oder auch 
Änderungsbedarf. Dennoch kann resümiert wer-
den, dass nicht nur die Verwaltungsprozesse effi-
zienter geworden sind, sondern auch die Zusam-
menarbeit und hoffentlich auch das gegenseitige 
Verständnis von Lehrkräften und Verwaltungsmit-
arbeitern durch die Etablierung einer gemeinsam 
genutzten Software zugenommen hat. 
Im März 2020 wurden auch die Berliner Hoch-
schulen von einem Tag auf den anderen zur 

Online-Lehre gezwungen, als im Zuge der Maß-
nahmen zur Eindämmung der Corona-Pandemie 
der Präsenzbetrieb eingestellt wurde. In dieser 
natürlich unvorhergesehenen Situation erwies sich 
der Umstand, dass wir als Sprachenzentrum nicht 
nur über eine Verwaltungssoftware, sondern auch 
über eine Integration von Verwaltungsprozessen 
und Lernplattformen verfügten, als buchstäbliche 
Rettung in der Not. Alle Studierenden an 
der ZEMS ebenso wie alle Lehrkräfte hatten 
zumindest die technischen Möglichkeiten, so-
fort online weiterzuarbeiten und waren ohnehin 
schon durch moodle miteinander digital verbun-
den. Aber auch viele neue Herausforderungen im 
Zusammenhang mit der Corona-Pandemie kann 
moodle meistern. So lassen sich unproblema-
tisch Kurse einrichten, die als Materialienbank 
für Lehrkräfte fungieren, auch Prüfungen können 
als „Kurs“ verwaltet und gemanagt werden, es 
entstanden „Kurse“ für interne Weiterbildungen, 
gemeinsam mit dem Prüfungsamt wurde eine 
Schnittstelle zum Transfer von Noten etabliert 
etc. pp. Zusammenfassend sei hier festgehalten, 
dass eine Integration von Lern- und Verwaltungs-
prozessen nicht nur möglich, sondern durchaus 
auch lohnenswert ist. Die Bedeutung von Online-
Lehre bzw. echten Blended-Learning-Angeboten 
wird auch nach Corona kaum abnehmen, hierfür 
bedarf es einer effizienten und kostengünstigen 
Softwarelösung, die u. a. moodle bietet. Der lang-
fristige Wert der Zusammenarbeit mit Informa-
tikern wie den Kollegen von Innocampus und der 
Verwaltung auf verschiedenen Ebenen kann dabei 
kaum hoch genug eingeschätzt werden – allen 
Beteiligten gebührt daher auch großer Dank für 
das gemeinsam Erreichte.

Foto © E. Rößler

A. Schön, TU Berlin
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I. Dönhoff, Universität Paderborn 

„Coole Idee“: Win-win durch solidarische Kooperation

Daniel und Anna brauchten für ihren Englisch-
Sprachkurs am Zentrum für Sprachlehre (ZfS) 
einen zusätzlichen ECTS-Punkt. Normalerweise 
hätten sie einen Teil dieser Zusatzleistung in der 
Mediathek erbringen können.
Muhannad aus Ägypten musste sich für die 
Deutschprüfung (DSH) fit machen und hätte dazu 
ebenfalls gerne die Mediathek genutzt, die jedoch 
aufgrund der Corona-Pandemie im SoSe 2020 
geschlossen blieb.
Die drei stehen stellvertretend für weitere mög-
liche Nutzer/innen, würden sich aber normaler-
weise nicht direkt begegnen. Normal war jedoch 
im Corona-Semester wenig, und so wurde aus der 
Not eine Tugend: Aus der Herausforderung für 
diese beiden Gruppen ist ein virtueller Projekt-
Kurs namens „DSH meets ZfS-Zusatzpunkt. Das 
Solidaritäts-Tandem“ ins Leben gerufen worden.
Der Kurs brachte diese zwei Gruppen in 
„Tandem“-Paaren oder -Teams zusammen, die 
interaktiv ein Thema bearbeiten und dieses zum 
Abschluss (mit einigen interessierten Lehrkräf-
ten als Gäste) präsentierten. Die Teams konnten 
entweder Themen aus einer Vielfalt tendenziell 
nachhaltigkeitsbezogener Vorschläge von einem 
gemeinsamen „Padlet“ übernehmen (z.B. Klima-
schutz, Gesundheit, Erneuerbare Energien) oder 

Schwerpunkte von eigenem Interesse vorschla-
gen. Zentraler Gedanke des solidarischen Projekts 
war, dass – wie im klassischen Tandem üblich 
– beide Seiten profitieren: Während die ZfS’ler 
durch Kooperation mit Deutschlernenden ihren 
Zusatzpunkt erwerben und gleichzeitig über den 
Tellerrand blicken konnten, ermöglichte der Kurs 
den DSH’lern die Kommunikation mit Mutter-
sprachlern. Anders als bei einem "normalen" 
Sprachtandem stand hier das Soziale, Solidarische 
und Kulturelle im Vordergrund. Unter den gut 20 
spannenden Präsentationen zum Abschluss war 
auch die von Daniel, Anna und Muhannad. Die 
drei haben sich dem Thema Rassismus gewidmet. 
Bei Fake-Anfragen an Wohnungsanbieter*innen 
mussten sie – wie befürchtet – feststellen, dass 
Menschen mit „fremd“ gelesenem Namen deutlich 
weniger Rückmeldungen erhalten als mit „eindeu-
tig deutschen“.
Insgesamt ist diese Notlösung trotz einiger Hür-
den positiver verlaufen als von vielen erwartet, 
außerdem wurden unverhoffte Kontakte geknüpft. 
Ein Zitat fasst es schön zusammen: „Wir haben 
viel voneinander gelernt und sind als Team am 
Projekt gewachsen“. 

Das Padlet beim Abschluss-Treffen mit den verlinkten Präsentationen 

Foto © I. Dönhoff
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AKS-FOBIcert® Sommerschule Paderborn

Vom 14. bis 18. September 2020 fand die AKS-
FOBIcert® Sommerschule in Paderborn statt. Das 
Programm war vielfältig und bot zehn verschie-
dene Fortbildungen aus fünf Themenbereichen an. 
Ich habe zum ersten Mal an der Sommerschule 
teilgenommen und entschied mich für die Fortbil-
dungen zu Mediation, lernbegleitendem Evaluie-
ren im Fremdsprachenunterricht, Train the Rater, 
Munterrichtsmethoden und Didaktik der Phonetik. 
Insgesamt waren die Fortbildungen gut durch-
dacht. Sie haben mich zum Nachdenken gebracht 
und mich gleichzeitig in meiner Arbeit bestätigt.
Die Fortbildung „Munterricht“ hat mir sehr gut 
gefallen, da die Leiterin (Anja Köhler) anspruchs-
volle Aktivitäten und Ideen für die Gestaltung des 
Online-Unterrichts angeboten hat. Dies kommt, in 
Zeiten der Pandemie, sehr gelegen!
Die Woche in Paderborn hat mir insgesamt sehr 
gut gefallen und ich möchte die kollegiale und lu-
stige Atmosphäre während der gesamten Woche, 
sowohl in den Arbeitsgruppen als auch außerhalb, 
die Begegnung mit offenen und fachlich kompe-
tenten Kolleg/innen sowie die professionelle und 
warmherzige Arbeit der Kolleg/innen an der Uni-
versität Paderborn ganz besonders hervorheben. 

Berichte von Tagungen und Workshops

Diese Komponenten haben dazu beigetragen, die 
Woche sehr bereichernd zu gestalten. Die Stadt 
Paderborn hat ihr Übriges getan. Sehr gern würde 
ich nächstes Mal wieder dabei sein wollen und 
hoffe sehr, dass die Fortbildung Mobile Geräte im 
Unterricht (Giulia Covezzi) auch dann stattfindet, 
da diese unter den Kolleg/innen hervorragende 
Kritiken bekommen hat.

Foto © M. Gisler

UNIcert®-Workshop Rostock 2020 

Eine leichte Meeresbrise als Geräusch-
kulisse, Sanddünen und weiße Strände, 
ein Leuchtturm als letzter Punkt vor dem 
Aufbruch – das waren die idyllischen 
Szenen und verblüffenden Eindrücke 
für den Einlass in die virtuelle Welt des 
21. UNIcert®-Workshops am 13. und 
14. November 2020 zum Thema Testen 

im UNIcert-Kontext: Was – warum – wie 

testen wir? Wer testet? an der Universität 
Rostock. Die tolle Inszenierung und die 
folgenden reibungslos getakteten Se-
quenzen wurden von dem Sprachenzen-
trumsteam unter der Leitung von Barbara 
Amling orchestriert. Die originelle Einfüh-
rung im Warteraum der Videokonferenz stimmte 
die ca. 100 Teilnehmer/innen vorab ansprechend 
auf die verschiedenen Höhepunkte der Veranstal-

M. Gisler, HU Berlin

Foto © C. Jaeger

tung ein, d.h. auf das Forum am Vorabend des 
eigentlichen Workshops, auf den Plenarvortrag 
und auf die anschließende Arbeit in neun ver-
schiedenen Arbeitsgruppen. Ein unterhaltsamer 
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Einstieg als Aufbruch in die neue Welt oder als 
Trost für die soziale Distanzierung? Darauf gibt 
es noch keine klare Antwort, aber eins ist sicher, 
wir hatten es hier mit einer gelungenen virtuellen 
Premiere für unsere jährliche Begegnung zu tun. 
Auch wenn coronabedingt keine physische An-
wesenheit möglich war, gelang es Barbara Amling 
während der Eröffnungsrede und Benjamin Krem-
mel durch seinen Plenarvortrag zum Thema Test-

spezifikationen im UNIcert®-Kontext – wozu und 

wie? eine ideelle Nähe zu erzeugen. Beide griffen 
hier sehr anschaulich auf Metaphern zurück: 
Herr Kremmel nutzte dabei den Vergleich mit der 
Bauwirtschaft und verglich die Sprachtestentwick-
lung im UNIcert®-Verbund mit der Arbeit eines 
Bauunternehmens, das verschiedene „Modelle 
von Häusern“ (bzw. Sprachtestvarianten) vorhält. 
Frau Amling griff in ihrem Vergleich hingegen 
auf das Fahrrad zurück als einen Gegenstand, 
der die Vielfalt des UNIcert®-Verbundes symbo-
lisiert; in beiden Fällen gibt es eine große Palette 
von Varianten, die aber alle Züge einer zusam-
menhängenden Identität aufweisen. Unabhängig 
davon, ob sich UNIcert® lieber als ein Bauunter-
nehmen oder als Fahrrad mit unzähligen Model-
len verstehen mag, was im Vordergrund steht, ist 
einerseits die Vielfalt, aber andererseits auch die 
Verpflichtung zur Vergleichbarkeit. Laut Herrn 
Kremmel besteht die besondere Herausforderung 
darin, diese „Gegenpole in Balance zu bringen“. 
Das „Bauunternehmen“ UNIcert® bietet nämlich 
verschiedene „Häusermodelle“, 
die durch die verschiedenen 
UNIcert®-Stufen verkörpert 
werden und die durch die 
Erläuterungen in der Rahmen-
ordnung verschiedene Gestal-
tungsmöglichkeiten bieten, 
wobei UNIcert® als Dachor-
ganisation einen gewissen 
Qualitätsstandard garantiert 
bzw. garantieren muss. 
Welche Konsequenzen hat dies 
für unsere Testspezifikatio-
nen? Laut Herrn Kremmel ist 
die Testentwicklung Team-

arbeit und keine isolierte Tätigkeit. Testspezifi-
kationen müssen von mehreren Personen erstellt 
werden, die sich schlussendlich einigen müssen. 
Auch bei der Anwendung aufgabenorientierter 
Ansätze ist ein Prozess erforderlich, im Rahmen 
dessen die beteiligten Individuen Kompromis-
se eingehen und Konsens finden müssen. Ein 
einziger Workshop reicht hierfür nicht aus, und 
auch ein ganzes Jahr nicht. Der Weg zu hand-
lungsorientierten und aufgabenbasierten sowie 
gegebenenfalls integrativen Prüfungen ist ein 
langer Prozess, der die Bereitschaft aller Beteilig-
ten voraussetzt. 
Nach dem ausführlichen Plenarvortrag über das 
Testen mit all seinen Facetten verteilten sich die 
Teilnehmer/innen in die neun Arbeitsgruppen, um 
Testspezifikationen zu entwickeln und dafür die 
Parameter, Items und Bewertungsrater zu definie-
ren, um so schlussendlich die Praktikabilität, die 
Reliabilität und die Validität der Tests sicherzu-
stellen – also all die Aspekte, die für ein aussa-
gekräftiges und qualitativ hochwertiges Testen 
nötig sind. Jede/r betrat dann sein gewünschtes 
„Hausmodell“ (Stufe Basis, I, II, III, IV) und machte 
sich an die Aufgaben. Ab und an war zu hören: 
„Füllen Sie die Tabellen aus und ich komme dann 
vorbei“ (gemeint war natürlich: „Ich komme in eu-
ren Zoom-Räumen vorbei“). Niemand klopfte an 
die Tür, aber dennoch bekam jeder Zoom-Raum 
Besuch von den AG-Leiter/innen. Nach einigen 
Stunden zeigten sich produktive Ergebnisse, die 
dann auch reif waren, um im Plenum vorgestellt 
zu werden. Dabei zeigte sich, dass anhand der 
entsprechenden Erläuterungen des Manual for 

Relating Language Examinations to the CEFR des 
Europarats (2009), der Kompetenzbeschreibungen 
des GER (2001) und des Begleitbandes zum GER 

Foto © C. Jaeger
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C. Jaeger, HU Berlin

(2020) sprachübergreifend oder fachsprachen-
orientiert gemeinsam Testspezifikationen erar-
beitet wurden, bevor es anschließend darum ging, 
die Entwicklung der nötigen Bewertungskriterien 
voranzutreiben. In den AGs wurden auch Beispiel- 
aufgaben konzipiert, die den Teilnehmer/innen 
zur Kalibrierung im UNIcert®-Verbund zur Verfü-
gung stehen werden. Als besonders zukunfts-
weisend wurden die vorgestellten neueren inte-
grativen Testformate erachtet, die von Johann 
Fischer, Vorstandsvorsitzender der Wissenschaft-

Da unsere Lehre durch online-Formate bestimmt 
wird, diskutieren interessierte Kolleg/innen 
im Rahmen von Regionalkonferenz-Meetings, 
welche Schwierigkeiten, aber auch Chancen 
Online-Formate für Unicert®-Prüfungen mit 
sich bringen. Moderiert von der Leiterin des 
Sprachenzentrums der Hochschule Nordhausen, 
Gabriele Marx-Tilp, fand am 25.09. der erste 
Austausch über BBB (Big Blue Button Konferenz-
tool) zum Thema Leseverständnisprüfungen 
statt. Am 23.10. folgte eine rege Diskussion zu 
Hörverständnisprüfungen. Fortgesetzt wur-
de die Reihe am 20.11. mit einer Debatte, wie 
mündliche Prüfungen und/oder Präsentationen 
am besten geprüft werden könnten. Komplettiert wird die Veranstaltung am 22.01.2021 mit dem The-
ma Innovative Prüfungsformaten des schriftlichen Ausdrucks. 

Interessierte können sich gern bei Gabi Marx-Tilp melden unter: marx-tilp@hs-nordhausen.de

Foto © C. Jaeger

Corona bietet auch neue Chancen! – 
UNIcert®-Regionalkonferenz Mitte/Nord-West online mit Leben erfüllt

Vom Sinn, Un- und Irrsinn des korrekten Genderns … 

Foto © D. Rabich / 
Wikimedia Commons

Liebe Kämpferinnen und Kämpfer um das korrekte Gendern und seine Aufberei-
tung für den (Fremd)sprachenunterricht, fürchten wir nicht mittlerweile bei jeder 
mündlichen und schriftlichen Textproduktion, versehentlich unvollständig oder 
gar falsch zu gendern und damit ganz ungewollt jemanden zu diskriminieren 
oder gar zu beleidigen? Fernab der Diskussion um die geeignetste „Synthese“ 
(KollegInnen? Kolleg*innen? Kolleg/inn/en? – alle irgendwie sperrig und schlecht 
zu artikulieren) oder der Überlegung, dann doch lieber einfach alle Beteiligten 
mit der passenden Genusform anzureden (ja, soviel Zeit sollte dann eben doch 
einfach sein, liebe Leserinnen und Leser!), wirft die Sprache selbst ja noch di-
verse zusätzliche Probleme auf, die umso bewusster werden, je mehr Sprachen 
man unter Aspekten des Genderns unter die Lupe nimmt. 
Die „Ungerechtigkeit“ steckt ja schon im Objekt selbst, allerdings oftmals auf-
gehoben durch die Unterschiede zwischen den Sprachen. Aber macht es etwas 

lichen Kommission von UNIcert®, in seinem 
Resümee des Workshops zur nächsten Zielmarke 
erklärt wurden. Das Verzahnen und die Integration 
von Fertigkeiten gehören nämlich im Kontext der 
Weiterentwicklung unseres Hochschulzertifikats-
systems zu den wesentlichen Zielen der derzei-
tigen Arbeit. Handlungsorientierte Prüfungen 
mit kombinierten bzw. integrierten Fertigkeiten 
– so könnte das Prüfen und Testen im UNIcert®-
Verbund zukünftig bundesweit aussehen.

mailto:marx-tilp%40hs-nordhausen.de?subject=
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aus, wenn etwa der Mond in anderen Sprachen weiblich, die Sonne da-
gegen männlich ist? Und was ist mit Tier-Gattungsbezeichungen wie die 
Katze, der Fuchs, die (natürlich) in anderen Sprachen gerade das andere 
grammatische Genus haben können (z.B. frz. le chat , ital. la volpe)? Und 
wenn erst noch das deutsche Neutrum ins Spiel kommt – warum eigentlich 
das Pferd?… Nehmen wir ein zugegeben wohl eher selten vorkommendes 
Beispiel: Haben Sie schon einmal das Wort „das Elter“ gehört? Tatsächlich ist 
es mir neulich in einer Sendung über Tierzucht begegnet – in der Bedeutung 
„Elternteil“. Aber nun kommt es: Beim Nachforschen im Internet stieß ich neben 
der Worterklärung auf den Hinweis “Elter“ – „das“ oder „der“ (!) Wie bitte? Und wo 
bleibt da die explizite weibliche Form?? 
Aber nun mal zu ein paar seriösen, unserem Alltag näheren Fragen: 
Da haben wir z.B. den Klassiker, dass in manchen Sprachen die Wortbildung für 
eine Reihe von akademischen oder sonstigen angesehenen Berufen praktisch 
nur ein Maskulinum hergibt, das Fehlen der weiblichen Form lange einherging 
mit einer beruflichen Diskriminierung und das Ringen um akzeptierte weibliche 
Bezeichnungen andauert und weiter für Verwirrung sorgt.
So ist z.B. im Französischen die Auseinandersetzung über die weiblichen For-
men bestimmter Berufsbezeichnungen ja geradezu eine linguistische Tradition 
(die Standardbeispiele sind nach wie vor die weiblichen Pendants zu médecin, 
avocat, professeur, auteur, écrivain und die Anrede „maître“ für den Anwalt und die Anwältin), eine 
Problematik, die auch dem Spanischen und dem Italienischen nicht ganz fremd ist. (Man verzeihe mir 
die eingeschränkte, romanische Beispielauswahl…) Und bezeichnenderweise gibt es traditionell für 
eher nicht so prestigeträchtige Berufe fast nie ein vergleichbares Problem der Wortbildung. 
Zu meiner Überraschung bin ich allerdings vor kurzem erst darauf gestoßen, dass es bei manchen 
Sprachen auch eine geradezu umgekehrte Haltung dazu gibt: Da legen erfolgreiche Frauen Wert darauf, 
eben nicht mit einer Bildung von künstlich wirkenden Feminitiven „diskriminiert“ zu werden, sondern 
beanspruchen für sich ganz bewusst und selbstbewusst eben gerade die männliche Form. So zumin-
dest sagte es mir unsere russische Kollegin, als ich mich nach einem mir nicht geläufigen Femininum 
erkundigte. Natürlich gibt es auch bezüglich des Russischen eine gegenläufige Strömung, die im Feh-
len des Femininums selbst eine Diskriminierung sieht. Aber der Fall ist keinesfalls so eindeutig. Und so 
würde es eben aktuell wohl eher heißen „Nadja ist ein guter Arzt“ und nicht eine gute “Ärztin“. 
Dagegen ist ja das Deutsche zumindest im Hinblick auf die Wortbildung ganz gut aufgestellt: Berufs-
bezeichnungen, durchaus auch für traditionell prestigeträchtige Berufe und Titel lassen sich i.d.R. 
mühelos im Femininum ausdrücken (Ärztin, Anwältin, Professorin, Richterin, Dichterin, Schriftstellerin). 
Dagegen mutet es etwas merkwürdig an, dass im Sport das Wort „Mannschaftskapitänin“ irgendwie 
nicht üblich zu sein scheint, sondern von Frau Kapitän und Frauen-Kapitänen gesprochen wird. 
Was kann man nun aus all dem schlussfolgern? Mein Vorschlag: Vor allem nicht verkrampfen und 
schon gar nicht beleidigt sein. 
Wie die Beispiele belegen, sind ja eben eigentlich gar nicht die Genusformen das Problem, sondern der 
Hintergrund, der sie uns betonen oder nivellieren lässt – und da haben wir sicher noch einige Baustel-
len zu bearbeiten…
Was nützt es z.B. einer Wissenschaftlerin, wenn sie ihr Familienleben nicht in Einklang mit ihren Auf-
gaben bringen kann, etwa weil die vornehmlich von ihren Kollegen festgelegten abendlichen Bespre-
chungszeiten dies nicht zulassen? 
Selten diskutiert wird ja auch die Frage nach Bezeichnungen, die per se nichts Gutes verheißen … Wie-
viel Wert legen wir eigentlich darauf, dass alle denkbaren Texte auch korrekt gendern bei Bezeichnun-
gen wie Gauner/innen, Einbrecher/innen, Dealer/innen und anderen Delinquent/innen ? 
Dann doch lieber einfach mit „Maître“ angeredet werden, aber als Anwältin genauso geschätzt (oder 
gefürchtet) sein wie die männlichen Kollegen, oder? 
À suivre 

R. Mügge,  Universität Halle

Foto © F. Böhringer / 
Wikimedia Commons

Foto © S. Landvogt / 
Wikimedia Commons
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CercleS – La Confédération Européenne des Centres de 
Langues de l’Enseignement Supérieur: 
Der Europäische Verband der 
Hochschulsprachenzentren

Jetzt Mitglied werden! 
 
CercleS ist die europäische Dachorganisation für Sprachenzentren an Hochschulen. Anders als in ande-
ren europäischen Ländern ist man allerdings als AKS-Mitglied nicht automatisch auch CercleS-Mitglied. 
Aber eine CercleS-Mitgliedschaft lohnt sich sicherlich für viele Sprachenzentren. 
Der AKS bietet im deutschsprachigen Raum bereits durch aks-intern, durch die Zertifikate UNIcert und 
FOBIcert sowie Tagungen und Workshops vielseitige Vernetzungsmöglichkeiten. Auch, und gerade in 
der Zeit der Pandemie, werden diese im virtuellen Raum sehr stark genutzt und viele Mitglieder ha-
ben bereits von diesem Austausch direkt profitieren können. Innerhalb Europas bietet CercleS derzeit 
verstärkt durch eine Anzahl kleiner Aktivitäten und Videokonferenzen Vernetzungsmöglichkeiten über 
den AKS-Raum hinaus. Welche sind das konkret?

Virtual Exchanges

Das Auftakttreffen zum Thema Digital/Remote Leadership for Managers of CercleS Institutions fand im 
Oktober 2020 statt und führt Sprachenzentrumsleitungen aus vielen verschiedenen europäischen Län-
dern zusammen, um Aspekte der Führung auf Distanz unter Pandemie-Bedingungen zu diskutieren. 
Weitere Treffen über Zoom sind geplant und werden über eine Mailingliste an die Mitgliedsinstitutionen 
herangetragen. 

CercleS Focus Groups: 

Zu 11 unterschiedlichen Themen haben sich innerhalb CercleS Focus Groups gebildet. Dabei hat man 
die Möglichkeit, zu konkreten Themen andere Interessierte aus Europa zu treffen, neue Impulse zu 
konkreten Themen zu erhalten und diese ggf. auch im eigenen Sprachenzentrum oder auf AKS-Ebene 
sprachenzentrumsübergreifend zu implementieren. Hierbei lernt man viel über die Situation in anderen 
Ländern und den Umgang mit Regelungen, mit Herausforderungen oder auch derzeitigen Beschrän-
kungen. Die Focus Groups befassen sich u.a. mit Testen, Übersetzen, Multilingualismus oder Spra-
chenpolitik. Informationen zu den Focus Groups bietet die CercleS Website.

Teilnahme an CercleS Konferenzen zu Mitgliederpreisen

Auch wenn wir alle darauf warten, dass Konferenzen werden bald wieder in Präsenz möglich sein wer-
den, werden wir vermutlich zunächst mit Online- oder Hybrid-Formaten arbeiten müssen. Die CercleS 
Konferenz in Brno im September 2020 hat hierfür einen hervorragenden Startschuss geliefert. Mit You-
Tube Channel, Zoom Meetings und Zoom-Kaffeepausen konnten die Konferenzteilnehmenden aus aller 
Welt nach Brno geschaltet werden. 
Mitglieder werden über die Konferenzen und auch die weiteren Aktivitäten informiert - es werden sich 
sicherlich in diesen Zeiten neue interessante Formate herausbilden. 

Die Mitgliedschaft bei CercleS kann formlos über die Clearingstelle des AKS beantragt werden. 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich 100€.
CercleS Mitglieder haben Zugriff auf die regelmäßig erscheinende Publikation im Mitgliedbereich. 

M. Engelhardt. Universität Oldenburg
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Aus der Redaktion
Der nächste Newsletter erscheint 
im April 2021.

Wir freuen uns - wie immer - über Beiträge aus 
Ihren Sprachenzentren.

Die Beiträge geben die Meinungen der Auto- 
r/innen wieder. Diese sind für die Inhalte ver-
antwortlich.
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Wichtige Links
www.unicert-online.org
www.aks-fobicert.de
www.cercles.org
www.testdaf.de
www.onset.de
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Veranstaltungskalender

27.11. - 28.11.2020
AKS - Leiter/innentagung Online-Lehre an 

Sprachenzentren an den Hochschulen

https://www.aks-sprachen.de/leiterinnenta-
gung-27-28-11-2020/

03.12 - 04.12.2020 
CEL/ELC Virtual Forum Imagining the future 

of multilingualism - Education and society at a 

turning point
http://www.celelc.org/Events/Future-Mulitling.
html

04.12. - 05.12.2020
5. Hildesheimer CeLeB-Tagung zur Bildungs-

forschung Bildung in der digitalen Welt: Welche 

Kompetenzen benötigen Schülerinnen und 

Schüler, Lehrkräfte und Dozierende 

in der Lehrkräftebildung?

https://www.uni-hildesheim.de/celeb/

04.03. - 05.03.2021
1. AKS-Online-Arbeitstagung Quo vadis Sprach-

lehre: neue Unterrichtsformen vor der Tür

https://www.aks-sprachen.de/erste-aks-on-
line-arbeitstagung/

28.04. - 30.04.2021 - Madrid
7th International Conference ALTE Safeguarding 

the Future of Multilingual Assessment 
https://www.alte.org/Madrid-2021
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